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Juden und Sport, nicht nur für Antisemiten war das ein Gegensatz, der 
krasser kaum sein konnte. War der Rang der Juden in der Wirtschaft, der 
Kultur oder den Wissenschaften unbestritten, traute man Juden kaum sport-
liche Leistungen, erst recht keine Höchstleistungen zu. Der Jude galt 
schlechthin als körperlich schwach und wenig leistungsfähig. Der um 1900 
aufkommende Zionismus versuchte diesem Vorurteil entgegenzuwirken. 
Der Arzt Max Nordau (1849 - 1923) propagierte die Schaffung eines „Mus-
keljudentums“, die Heranzüchtung einer auch körperlich leistungsfähigen 
Rasse, die das erstrebte Ziel einer Staatsgründung in Palästina mit Nach-
druck verfolgen konnte. Nun bestand die um 1900 aufkommende jüdische 
Sportbewegung nicht nur aus Zionisten. Viele junge Juden übten ihren 
Sport in bürgerlichen, dann bald aber auch in jüdischen Vereinen aus, die 
sich im Verband Makkabi Deutschland oder im Sportbund Schild zusam-
menschlossen.  
Der vorliegende Band begleitet eine momentan noch im Jüdischen Museum 
München gezeigte Ausstellung, die die Vielfalt der jüdischen, vorrangig 
deutsch-jüdischen Turn- und Sportbewegung von den Anfängen bis in die 
zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts anspricht. Die Herausgeberinnen erläu-
tern eingangs das Ziel der Ausstellung und ihres Begleitkataloges.1 Zentra-
les Thema ist zunächst die Frage, wo und unter welchen Bedingungen jun-
ge Juden Sport treiben konnten und sollten, wo sie sich dem Motto der Aus-
stellung entsprechend nicht alleine bewegten. Die Bedeutung des Sporttrei-
bens unterstreicht der erwähnte Max Nordau in seinem Aufsatz aus dem 
Jahre 1902. Welche Vereine und Verbände in Frage kamen, beantworteten 
der Sportmediziner Ernst Jokl (1907 - 1997) und der Lehrer Siegmund 
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Nussbaum in ihren Beiträgen aus den 1920er Jahren ganz unterschiedlich. 
Jokl riet zu einem „Hinein in die allgemeinen Vereine“, während Nussbaum 
„Jüdischen Sportgruppen“ den Vorzug gab.  
Bis zur Machtergreifung der Nationalsozialisten im Jahre 1933 existierten 
die jüdische und die „allgemeine“ Turn- und Sportbewegung friedlich ne-
beneinander. In der Weimarer Republik übten viele junge Juden ihren Sport 
auch in „normalen“ deutschen Vereinen aus. Die sportliche Vielfalt der 
wahrhaft sportbegeisterten Weimarer Republik schildern hier am Beispiel 
von Sportlern, Funktionären, Mäzenen und Künstlern weitere Beiträge. Es 
erstaunt, welchen Zuspruch nicht nur der Fußball,2 sondern gerade auch 
das Boxen bei Aktiven wie bei zuschauenden Künstlern oder Literaten fand. 
Nicht wenige prominente Sportler waren Juden. Sie belegten sehr deutlich, 
daß Juden längst nicht immer physisch schwach waren. 
Waren Juden bis 1933 in den deutschen Sportverbänden überwiegend ge-
achtete und respektierte Kameraden, brach das Unheil mit der Machtüber-
nahme Hitlers brutal über sie hinein.3 Hans Joachim Teichler faßt die Lage 
der Sport treibenden Juden zusammen. Der bald überall in „bürgerlichen“ 
Vereinen eingeführte, oft in vorauseilendem Gehorsam eingeführte „Arierpa-
ragraph“ schloß sie aus, drängte sie in die jüdischen Vereine ab, die zwar 
enormen Zulauf erlebten, deren Möglichkeiten aber ständig beschnitten 
wurden, bis nach 1938 weitere Restriktionen zum Erliegen der jüdischen 
Sportbewegung und letztlich zum Holocaust führten.4  
Die wenigen Juden, die die Hölle der Vernichtungslager überlebt hatten, 
fanden sich nach 1945 in Lagern für displaced persons wieder. Sporttreiben 
zur physischen Regeneration blieb für die geschwächten Personen von 
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elementarer Bedeutung. Interessanterweise fand gerade das Boxen dort 
großen Zuspruch (Gabriel N. Finder). 
Eine Reihe von biographischen Facetten liefert ein lebhaftes Bild des 
deutsch-jüdischen Sports im 20. Jahrhundert. Mehrere wie der Boxer Jakob 
Malz, die Kraftsportler Julius und Hermann Baruch, der Turner Emil Farkas 
oder die noch lebenden, interviewten Zeitzeugen im vorletzten Kapitel dürf-
ten nur wenigen Spezialisten bekannt sein. Ganz anders sieht dies bei der 
Fechterin Helene Mayer und der Hochspringerin Gretel Bergmann aus. De-
ren perfider Ausschluß aus der deutschen Olympiamannschaft für Berlin 14 
Tage vor Beginn der Spiele kommt auch hier zur Sprache.5 
Den enormen Einfluß der deutsch-jüdischen Sportbewegung auf den israe-
lischen Sport nach 1948 spricht Moshe Zimmermann an.6  
Der reich bebilderte Katalog führt in seinem Verzeichnis der Ausstellungs-
exponate (S. 206 - 222) all die gezeigten gedruckten und ungedruckten, 
aber auch die zahlreichen materiellen Quellen wie Sportgeräte, -bekleidung, 
Pokale, Eintrittskarten usw. auf. 
Es folgen die Biographien der Historiker, Sport- und Kunstwissenschaftler, 
die die Ausstellung und deren Begleitkatalog konzipiert haben.  
Wer über einzelne Themen mehr wissen möchte, sollte das Verzeichnis der 
Fußnoten (S. 227 - 236) in seine Lektüre einbeziehen. Viele der hier abge-
druckten kurzen Beiträge basieren auf umfangreicheren, dort genannten 
Darstellungen. Die Bibliographie auf S. 20 führt eine Auswahl wichtiger Ab-
handlungen auf. Dort tauchen auch einige wichtige, in IFB vorgestellte Mo-
nographien jüngeren Datums auf.7 

                                         
5 In Auszügen aus ihrer Autobiographie "Ich war die große jüdische Hoffnung" : 
Erinnerungen einer außergewöhnlichen Sportlerin / Gretel Bergmann. Aus dem 
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Der vorliegende Ausstellungskatalog ergänzt die mittlerweile zahlreichen 
Publikationen zur deutsch-jüdischen Sportgeschichte vorzüglich. Auf der 
schlimmen Zeit des Nationalsozialismus liegt heute sogar deren Schwer-
punkt. Es erstaunt deshalb nicht, daß es bereits eine umfangreiche Biblio-
graphie zum Thema gibt.8  
Die Ausstellung und ihr Begleitband zeigen die enorme Vielfalt der jüdi-
schen, besonders eben der deutsch-jüdischen Sportbewegung. Mit wenigen 
Ausnahmen entstammten aus ihr keine großen Sportlegenden mit etlichen 
Olympiasiegen und Weltmeistertiteln. Wenn man allerdings genauer hin-
sieht und auch andere Länder betrachtet, so sieht man schnell, daß zahlrei-
che Juden unter der Flagge ihrer jeweiligen Heimatländer, etwa den USA, 
der Sowjetunion, Polens, Ungarns usw. höchste sportliche Ehren erlangten. 
Nur ein Beispiel ist der amerikanische Schwimmer Mark Spitz, der 1972 in 
München 7 Goldmedaillen errang.  
Dies alles dürfte mehr als ein kleines Faltblatt zum Thema „Große jüdische 
Sportlegenden“ füllen, wie der von Bernhard Purin im Vorwort angespro-
chene Witz suggeriert. 

Manfred Komorowski 
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